
Zur Erinnerung
an Johanna Rothschild geb. Baum und Adolf Rothschild

Adolf Rothschild wurde am 30. März 1890 in Darmstadt geboren. Nach 
Erwerb der mittleren Reife und der Ausbildung zum Kaufmann war er in 
verschiedenen Kaufhäusern tätig, bis er sich 1915 als Kriegsfreiwilliger mel-
dete. Er geriet drei Jahre in russische Gefangenschaft. Nach seiner Rückkehr 
fand er eine Anstellung als Geschäftsführer und Prokurist im Teppichhaus 
Ganz & Co in Mainz, einem jüdischen Unternehmen, das auch eine Nieder-
lassung in Wiesbaden hatte.

Im Jahr 1921 heiratete er 
Johanna Baum, Jahrgang 
1893, aus Wiesbaden, de-
ren Eltern das Haus „Ritter’s 
Hotel“ in der Taunusstraße 
45 führten. Hier stiegen vor 
allem strenggläubige Juden 
ab, die keine hohen Preise 
zahlen konnten. 
Im Oktober 1926 wurde 
der einzige Sohn Gustav 
geboren.
Von 1928 an übernahm 
Adolf Rothschild zur Unter-
stützung seines Schwieger-
vaters Theodor Baum die 
Geschäftsführung in Ritter’s 
Hotel. Die junge Familie 
zog nun auch in das Haus 
ein.
In der Reichspogromnacht 
vom 9./10 November 1938, 
als die Synagogen brann-
ten, wurden auch in Ritter’s 
Hotel so große Schäden an-
gerichtet, dass es schließen 
musste. Adolf Rothschild 

wurde am 12. November verhaftet und als sogenannter Aktionsjude nach 
Buchenwald deportiert und genau einen Monat später wieder entlassen. 
Ein Jahr später, Ende 1939, brachte das Ehepaar Rothschild den Sohn Gus-
tav mit Hilfe eines Kindertransportes nach England in Sicherheit.
Schon 1938 mussten die Rothschilds, ihrer Verdienstmöglichkeiten beraubt, 
ihren Lebensunterhalt durch Vermietung möblierter Zimmer der eigenen 
Wohnung bestreiten. Schließlich mussten sie ihre Wohnung ganz verlassen 
und in die Moritzstraße 14 ziehen, von wo aus sie am 10. Juni 1942 nach 
Lublin deportiert wurden. 
Zu einem unbekannten Zeitpunkt wurden sie ermordet, Johanna in Sobibor, 
Adolf in Majdanek.
Nach dem Krieg stellte der Sohn von England aus einen Entschädigungsan-
trag. Zu diesem Zeitpunkt gab es noch Menschen in Wiesbaden, die sich an 
das Ehepaar Rothschild und Ritter’s Hotel erinnerten.

Die sogenannten 
Aktionsjuden

Als „Aktionsjuden“ wer-
den die fast 30 000 
Juden bezeichnet, die 
im Zuge der Reichspog-
romnacht vom 9./10. 
November 1938 aus dem 
Deutschen Reich nach 
Buchenwald, Dachau 
oder Sachsenhausen ver-
schleppt wurden. An die 
10 000 von ihnen kamen 
nach Buchenwald, unter 
anderen Wiesbadenern 
auch Adolf Rothschild. Es 
sollten bei dieser Aktion 
vor allem vermögende 
Juden festgenommen 
werden, die männlich, 
gesund und nicht zu alt 
sein sollten. Man woll-
te die Auswanderung 
beschleunigen und die 
Arisierung jüdischen Ver-
mögens erleichtern. 

Offiziell hieß es, diese 
Aktion sei „zur Wieder-
herstellung der öffent-
lichen Ordnung“ nötig. 
Bis August 1939 waren 
die meisten dieser Men-
schen wieder entlas-
sen worden, vor allem, 
wenn sie sich schrift-
lich zur Auswanderung 
verpflichtet oder dem 
Reich ihr Vermögen ver-
macht hatten. Insgesamt 
kamen damals etwa 500  
Menschen in den Kon-
zentrationslagern zu 
Tode.
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